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SBeltenraum glipert frierertb bag erfte ©term
lein burcpg toaïïenbe ©etoölf,

©ieBgepntaufenb Qtoei Upr morgens?. SBie

enblog bauert folcE) eine îftacpt.
dteungepnîaufenbjteeipunbertunbbrei... ï)iex

Bricï)t ex unberjepeng aB. Senn Sîarti t)-at iîjtt
gerufen. „Ipilf mir. Stein ©ott, icp fann toeber

Seine nocp Slrrne Betoegen — atteg fteif unb

ftarr " ©töpnenb Berfucpt er, fic£) gu reden unb

gu ftreden.
„teilte Setoegung,- fonft finb toir Berloren!"
,§aitg rietet fid; Borfitptig auf, fiicpt feften

©tanb, ftreifi ben ©cpnee bom ©etoanb feineg
greunbeg, giept ipn empor, reibt ipm fräftig
Sinne unb Seine unb Befreit ipn unter über»

menfcplicper Slnftrertgung aus? ber eifigen lint»
flammerung.

,,£eg' beine tpänbe urn bie Saterne, bag

toärmt."
SBie SDbarti fie ergreifen toil!, entgleitet fie

bem ipanbfcpup, ber augfiept. toie ein ©igfad,
unb ïollert ûBer bie SBanb pinaug.

@ie erleben aile ©cpauer ber )pocpgeBirgg=

naipt, bie fein ©nbe nepmen toiïï.
„£> toie elenb ift mir!" äcpgt Subolf unb

finît in bie Shtie. $ang fängt ben Saumeinben
auf unb fapt ipn Brüberlicp um bie ©dfultern.
^n ftiïïer Umarmung ïâmpfen fie gegen ben

Sob burcp ©rfrieren.
Sie toacpfenbe Sïâltc beutet auf bag kommen

beg ÎJÎoraeng.
„3Kut> Balb ift eg 'lag!" tröftet $ang.

©ie toarten unb toarten. ©nblicp tafiet ein

©onnenapnen um bie freigetoorbenen pöepften

Sergfpipen. 2L)cäc^tig fcptoingen fie bie SIrme,

Hopfen fiep gegenfeitig bie Süden toarut unb

trippeln auf ber gelgleifte an Ort, Big aucp in
bie $üpe toieber Sluttoärme ftrömt.. Sann
fdpeBen fie bie partgefrotenen ©eilfcplaufen gu=

recpt, greifen gu ben ißideln unb Berlaffen ben

Sitoafplap.
Singg lag tiefer ©cpnee. Sie gelgleifte, bie

ficpernb ertaftet toerben mupte,, querte bie ©ig=

toanb Big gu einem Breiten ©ouloir, bag gu

fanften gnrnpängen pinunter füprte. SBieber

ging Qüriper Boraug, unb SJiarti folgte bidft
aufgefepioffen, fgeber fyupBreit, ben fie bortoärtg
îamen, toar part erftrittener ©etoinn. Slirrenb
fplitterte bag ©ig. unter ben ißidelfcplägen,
Stufe um Stufe arbeiteten fie fiep Bortoärtg,
unb nocp epe bie SBärme ipr gefäprlicpeg SBerf

in ben lofen gelfen über ipren köpfen Begim
nen fonnte, patten fie ben. Sergfcprunb üBer»

fdpritten unb bag Sefien in ©ieperpeif geBracpt.

Sängft ftanben bie ©pipen unb Some im
peüften ©onnenlicpt, ba toeitum atteg anbere

notp im ©cpatten lag. Sie Beiben fepauten auf
bie Siamantginfe guritd. ©i.e fpraepen. fein
3Sort. SIBer fie reichten fiep bie fpanb unb Ber=

ftanben fiep;

Sangfam unb Borficptig gogen fie ben Bon

tiefem. Seufcpnee Bebelten. glupgletftper pinaB
unb ber SIBfcptoungpütte gu.

(Eoolencu *
©on @an§ ©cfjmib.

Sag Spetmo meter geigte toaprpaftig 35 ©rab
im SBagen, alg icp Bon Srig naep ©itten pinaB»

fupr. Sa toar man ber eleïtrifcpen SofomotiBe
banfBar, bap fie mit 90 Kilometer ©efeptoim

bigïeit baBonrafte unb fiep bitrdf feine 3toifcpen=

palte Bepelligen liep. Sor ben gettftern pufepten

Sörfer Borbei unb lange Sßappelreipen, ein

gramgrüner ©trom flop in ber gußstoieptung,
toaprfcpeinlicp bie Spone, Sörfer pingen potp
oben am Serg in ben Soggenfelbern, toeite

3BeinBerge lagen Bratenb an ber ©onne unb
©tationen flipten Borbei, Sifp, Saron, Surt=
mann, Äeuf, ©iberg. Sann pielt ber Qug eine

SRinute unb bie Äonbitfteure riefen: ,,©ion".

* 8Iu§ bem in ber „S3ixcE)erfdE]ari" emJ?foI)Ienen ©uc^e
bon §an§ ©d)tntb: SB a 11 i §. ©erlag §rtûer & So.,

grauenfelb.

Sie SBallifer .pauptftabt lag im. $ocpfontmer=
glaft, unb bie 35 ©rab im ©dgatten toerben

fcpulb getoefen fein, bap mir ©itten fo bufelig
Berfiplafen Borfarn. Stp patte, mir biefe $aupt=
ftabt ettoag anberg Borgefteiii, piftoriftper, alter»

tümliiper, malerifcper, bem. Sanbfäger mit ben

roten ©pauletie.it unb beut toeipen Sebergeug
ettoag mepr angepapt. SIBer. bem Spermometer
gum Srop tourbe botp naep SoitrBillou unb naep

Salère pinaufgeflettert, toie bag SeifepanbBucp
bag Bon einem gut ergogcr.cn Souriften in
erfter Sinie Berlangt, unb eg tourbe baBei bie

freubige ©ntbedung gemapt, bap bie SeBeu beg

Sifpofg Bon ©itten, bie in ber. SRitlbe gtoifpen
SourBiÜon unb Salère liegen, aud) gefpript
toerben müffen, toie bie artbern. Sex 9teft beg

SIBenbg toar eine Bierfrügelpafte SbpIIe in

Hans Schmid: Evolena. ê
Weltenraum glitzert frierend das erste Stern-
lein durchs wallende Gewölk.

Siebzehntausend Zwei Uhr morgens. Wie
endlos dauert solch eine Nacht.

Neunzehntausendzweihundertunddrei... hier
bricht er unversehens ab. Denn Marti hat ihn
gerufen. „Hilf mir. Mein Gott, ich kann weder

Beine noch Arme bewegen — alles steif und

starr!" Stöhnend versucht er, sich zu recken und

zu strecken.

„Keine Bewegung, sonst sind wir verloren!"
Hans richtet sich vorsichtig auf, sucht festen

Stand, streift den Schnee vom Gewand seines

Freundes, zieht ihn empor, reibt ihm kräftig
Arme und Beine und befreit ihn unter über-
menschlicher Anstrengung aus der eisigen Um-
klammerung.

„Leg' deine Hände um die Laterne, das
wärmt."

Wie Marti sie ergreifen will, entgleitet sie

dem Handschuh, der aussieht wie ein Eissack,
und kollert über die Wand hinaus.

Sie erleben alle Schauer der Hochgebirgs-
nacht, die kein Ende nehmen will.

„O wie elend ist mir!" ächzt Rudolf und
sinkt in die Knie. Hans fängt den Taumelnden
auf und faßt ihn brüderlich um die Schultern.
In stiller Umarmung kämpfen sie gegen den

Tod durch Erfrieren.
Die wachsende Kälte deutet auf das Kommen

des Moraens.
„Mut, bald ist es Tag!" tröstet Hans.

Sie warten und warten. Endlich tastet ein

Sonnenahnen um die freigewordenen höchsten

Bergspitzen. Mächtig schwingen sie die Arme,
klopfen sich gegenseitig die Rücken warm und

trippeln auf der Felsleiste an Ort, bis auch in
die Füße wieder Blutwä?me strömt. Dann
schieben sie die hartgefrorenen Seilschlaufen zu-
recht, greisen zu den Pickeln und verlassen den

Biwakplatz.

Rings lag tiefer Schnee. Die Felsleiste, die

sichernd ertastet werden mußte,, querte die Eis-
wand bis zu einem breiten Couloir, das zu
sanften Firnhängen hinunterführte. Wieder

ging Zürcher voraus, und Marti folgte dicht

aufgeschlossen. Jeder Fußbreit, den sie vorwärts
kamen, war hart erstrittener Gewinn. Klirrend
splitterte das Eis unter den Pickelschlägen,

Stufe um Stufe arbeiteten sie sich vorwärts,
und noch ehe die Wärme ihr gefährliches Werk
in den losen Felsen über ihren Köpfen begin-
nen konnte, hatten sie den Bergschrund über-

schritten und das Leben in Sicherheit gebracht.

Längst standen die Spitzen und Dome im
hellsten Sonnenlicht, da weitum alles andere

noch im Schatten lag. Die beiden schauten aus
die Diamantzinke zurück. Sie sprachen, kein

Wort. Aber sie reichten sich die Hand und ver-

standen sich.

Langsam und vorsichtig zogen sie den von
tiefem Neuschnee bedeckten Fluhgletscher hinab
und der Abschwunghütte zu.

Evolena. ^

Von Hans Schmid.

Das Thermometer zeigte wahrhaftig 33 Grad
im Wagen, als ich von Brig nach Sitten hinab-
fuhr. Da war man der elektrischen Lokomotive
dankbar, daß sie mit 90 Kilometer Geschwin-

digkeit davonrafte und sich durch keine Zwischen-

halte behelligen ließ. Vor den Fenstern huschten

Dörfer vorbei und lange Pappelreihen, ein

grau-grüner Strom floß in der Zugsrichtung,
wahrscheinlich die Rhone, Dörfer hingen hoch

oben am Berg in den Roggenfeldern, weite

Weinberge lagen bratend an der Sonne und
Stationen flitzten vorbei, Visp, Raron, Turt-
mann, Leuk, Siders. Dann hielt der Zug eine

Minute und die Kondukteure riefen: „Sion".

* Aus dem in der „Bücherschau" empfohlenen Buche
von Hans Schmid: W a l l i s. Verlag Huber â Co.,

Frauenfeld.

Die Walliser Hauptstadt lag im. Hochsommer-
glast, und die 33 Grad im Schatten werden

schuld gewesen sein, daß mir Sitten so duselig
verschlafen vorkam. Ich hatte, mir diese Haupt-
stadt etwas anders vorgestellt, historischer, alter-
tümlicher, malerischer, dem Landjäger mit den

roten Epauletten und dem Weißen Lederzeug
etwas mehr angepaßt. Aber, dem Thermometer
zum Trotz wurde doch nach Tourbillon und nach

Valäre hinaufgeklettert, wie das Reisehandbuch
das von einem gut erzogenen Touristen in
erster Linie verlangt, und es wurde dabei die

freudige Entdeckung gemacht, daß die Reben des

Bischofs von Sitten, die in der Mulde zwischen

Tourbillon und Valtzre liegen, auch gespritzt
werden müssen, wie die andern. Der Rest des

Abends war eine bierkrügelhafte Idylle in
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Sa ©age (SSal b'£erert£).

einem berftotftenen ©ärttein, toag im Sanbe beg

genbani bietleidft nidft gang ftitgerectjt toar;
aber eg mar ©arbinalbier bon greiburg int
Itec£)ttanb unb alfo gang ûrbentlii^ auf bag SBat»

Iis, bie tpeimat Btattlfäug ©dftnnerg, abge=

ftimmt.
§Im anbern SJtorgen ging'g nadf ©botena. ©g

fei gefctjlagene fteßen ©tunben, erftärte mir ber
Sßirt in ©ion; er toieg audf auf bag ©tjermo»
meter unb auf bie bieten |>i1§fcEjtäge in Beto
ft)orf tfin unb ïam bann auf bag Stuto gu fpre»
ctjen, bag für 65 iranien gang gerne mit mir
nadj ©botena fahren toürbe. ©ie llnterf)anb=
lungen Ijaben ftdf gerfdflagen, gm Sluto nadj
©botena! Btit bem moratifäjen i$Iug, bag eine
glücflidf abgefdftagene Berfülirung Iferborßringt,
ging'g in ben fetten SBatlifer Btorgen hinein
über bie Sftljone ber Bergfbatte gu, bie fiât toie
ein Beittfieb in ber Bergtoanb auftut. ©ort
tfinein gelft'g ing 33al b'ipereng, bort tfinein
müffen toir. ©dfon auf ber Btfonebrütfe ïanten
Bäuerinnen mit roten .fpalgtüäjern, braunen
BMen, Metten £>ütc£)en unb roten Strümpfen
auf Faultieren batfergeritten, baff eg fdfon beg

einem ©emälbe bon Gr. Surï^arb, Jftidjterêftûl.

©eufetg toar. ©ag ioareit grauen aug bem ©at
bon ©botena, unb bag toar nun toieber bag far»
bige, ntalerifdfe SBatlig. ßb ben roten ipatg»
tüdfern unb ben ïecten tpüten tjätte ic£) faft ben

Bkgtoeifer üßerfebien, ber jenfeitg ber Bf)one=
brücfe ftetft unb toäre linïg auf ber großen
©treffe nadf Bramoig t)ineinmarfct|iert; eg gilt
nactj redftg unb ber StBegtoeifer madft'g ïurg:
„©botène 25,9 Kilometer". ©er Éfegtoeifer
madfte mir greube; benn idf glaube ben 28eg=

toeifern metjr atg ben SBirten, unb übrigeng toar
mir an biefent gottbotlen äßalliferntorgen an
Kilometern gar nicfft gelegen; gtoangig, breiffig
ober biergig, eg ging ja nactj ©botena, bem
fdfönften Beft im SSatlig.

©ie Seitentäler im SBattig Iiaben faft alte
iîjren ©ingang ïjod^ über bent fffijonetal. ätuctj
ber ©aleingang beg Bat b'tpereng liegt fünf»
Ijurtbert SJteter über ©itten, unb bie ©traffe gielft
fidj in bieten Kepren anberttjatb ©tunben lang
ben Berg tfinauf. Slber bag ift nun gerabe bag
geine; man fjat immer bag breite Btfonetat un»
ter ftci), bie ungeheuren Bebberge, ©itten mit
©ourbitton unb Bateria; man fiept bie Bpone

486 Hans Schmid: Evolena.

La Sage (Val d'Herens).

einem verstohlenen Gärtlein, was im Lande des

Fendant vielleicht nicht ganz stilgerecht war;
aber es war Cardinalbier von Freiburg im
Uechtland und also ganz ordentlich auf das Wal-
lis, die Heimat Matthäus Schinners, abge-
stimmt.

Am andern Morgen ging's nach Evolena. Es
sei geschlagene sieben Stunden, erklärte mir der
Wirt in Sion; er wies auch aus das Thermo-
meter und auf die vielen Hitzschläge in New
Dork hin und kam dann auf das Auto zu spre-
chen, das für 65 Franken ganz gerne mit mir
nach Evolena fahren würde. Die Unterhand-
lungen haben sich zerschlagen. Im Auto nach
Evolena! Mit dem moralischen Plus, das eine
glücklich abgeschlagene Verführung hervorbringt,
ging's in den hellen Walliser Morgen hinein
über die Rhone der Bergspalte zu, die sich wie
ein Beilhieb in der Bergwand auftut. Dort
hinein geht's ins Val d'Herens, dort hinein
müssen wir. Schon aus der Rhonebrücke kamen
Bäuerinnen mit roten Halstüchern, braunen
Röcken, koketten Hütchen und roten Strümpfen
aus Maultieren dahergeritten, daß es schon des

Nach einem Gemälde don E. Burkhard, Richterswil.

Teufels war. Das waren Frauen aus dem Tal
von Evolena, und das war nun wieder das far-
bige, malerische Wallis. Ob den roten Hals-
tüchern und den kecken Hüten hätte ich fast den

Wegweiser übersehen, der jenseits der Rhone-
brücke steht und wäre links auf der großen
Straße nach Bramois hineinmarschiert; es gilt
nach rechts und der Wegweiser macht's kurz:
„Evolöne 26,9 Kilometer". Der Wegweiser
machte mir Freude; denn ich glaube den Weg-
weisern mehr als den Wirten, und übrigens war
mir an diesem gottvollen Wallisermorgen an
Kilometern gar nicht gelegen; zwanzig, dreißig
oder vierzig, es ging ja nach Evolena, dem
schönsten Nest im Wallis.

Die Seitentäler im Wallis haben fast alle
ihren Eingang hoch über dem Rhonetal. Auch
der Taleingang des Val d'Herens liegt fünf-
hundert Meter über Sitten, und die Straße zieht
sich in vielen Kehren anderthalb Stunden lang
den Berg hinauf. Aber das ist nun gerade das
Feine; man hat immer das breite Rhonetal un-
ter sich, die ungeheuren Rebberge, Sitten mit
Tourbillon und Valeria; man sieht die Rhone
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Se§ bentë be SSeifibi (SSal b'§eren§).

Breit unb majeftätifch baljerfliefen, fietjt bie

©ifenbahngüge faîjxert unb bie Slutog ftauBauf=
mirbefrtb buret) bie langen ißappetreit)en tuten,
unb hinter ber gangen ^erxlic^ïeit beg fonnen=
burchfluteten Xaleg Bauen fic| alg granbiofe
Baftion bie Berneral:pen auf in eiggepangerter
®ette bom Bietfchhorn Big gu ben ®iableretg.
Man ïommt langfam bormärtg, ineil man oft
ftiÜeftetjen unb ftaunen muff. ©g gibt 2lBtür=

gungen bie Beben hinauf; fie arbeiten in ben

SBeinBexgen mit roten unb Blauen Kopftüchern
unb ladfen bagu, unb eg ïommen grauen ben

Berg Bjexuntergeritten mit roten ©trümpfen,
unb fie ftricfen alle auf bem Maultier unb fagen
„tiau", „tiau", menn bag Mulet in ben Brom=
BeerfträucEjern nafdjen mill. ®ag mar ein ïurg=
meiligeg SBanbern ben 35erg hinauf, unb raffet
alg ich gebacfit, mar ich oben am ©ingang ing
SSal b'^ereng, in Bej, faft taufenb Meter üBer

Meer.
Bej hängt fcfjôn poftiert am Berg mitten in

golbgelBen Boggenfelbern. Slud^ bie Bebe ge=

ïïac£> einem ®emalbe bon ë. SButlÇiati, SRic&terêtoil.

beit)t nod) auf biefer £öhe. greilich mu| bie

fonnige $od)terraffe aug meiter gerne Bémaffert
merben buret) bie Biffe be Bej, einen gmölf KiIo=
meter langen Kanal, ber bag SBaffer aug bem

Bal be Benbag iiBer bie Mapeng non ©itten
herüberbringt. ®er alte Kanal, ber fction unter
ber ©aboperhenfchaft gebaut morben fei, Be=

bient mehrere ©emeinben; aber Bejç tjat iïjn gu

unterhalten. ®er Salflufj beg Bal b'lpereng, bie

Borgne, ift für bie Bemäfferung bon Bej nicht
auggunüpen, benn bie Borgne fliegt tief unten
unfidjtbar in einem tiefeingefreffenen Bett unb
ihre SBaffer haben ißferbefräfte für bie Sllumi=
niumfabriïen in ©hippiê P liefern. ®iefegBe£
ift nicht bag erfte Befte Beft. ®ie Sage am ©in=

gang ing Bai b'lpereng |at bem ®orfe eine

Botte gugemiefen. galten muf h^r Bofj unb
Bab. Man fifit bag, menn man auf bem ®orf-
folatge bor bem 2ßirtfc£)äftchen fipt. ©g geht fetm

leBig hat auf biefem ©orfplafs; ein Butocamion
ber 5ßoft Bringt bon (Sitten her bie ißoftfachen

für bag gange Bai b'ipereng unb bag Bai b'Ipe=

Hans Schmiin Evolena. 487

Les dents de Veisivi (Val d'Herens).

breit und majestätisch daherfließen, sieht die

Eisenbahnzüge fahren und die Autos staubauf-
wirbelnd durch die langen Pappelreihen tuten,
und hinter der ganzen Herrlichkeit des sonnen-
durchfluteten Tales bauen sich als grandiose
Bastion die Berneralpen auf in eisgepanzerter
Kette vom Bietschhorn bis zu den Diablerets.
Man kommt langsam vorwärts, weil man oft
stillestehen und staunen muß. Es gibt Abkür-
zungen die Reben hinauf; sie arbeiten in den

Weinbergen mit roten und blauen Kopftüchern
und lachen dazu, und es kommen Frauen den

Berg heruntergeritten mit roten Strümpfen,
und sie stricken alle auf dem Maultier und sagen

„tiau", „tiau", wenn das Mulet in den Brom-
beersträuchern naschen will. Das war ein kurz-
weiliges Wandern den Berg hinauf, und rascher
als ich gedacht, war ich oben am Eingang ins
Val d'Herens, in Vex, fast tausend Meter über
Meer.

Vex hängt schön postiert am Berg mitten in
goldgelben Roggenfeldern. Auch die Rebe ge-

Nach einem Gemälde von E. Burlhard, Richterswil.

deiht noch auf dieser Höhe. Freilich muß die

sonnige Hochterrasse aus weiter Ferne bewässert
werden durch die Bisse de Vex, einen zwölf Kilo-
meter langen Kanal, der das Wasser aus dem

Val de Nendaz über die Mähens von Sitten
herüberbringt. Der alte Kanal, der schon unter
der Savoyerherrschaft gebaut worden sei, be-

dient mehrere Gemeinden; aber Vex hat ihn zu
unterhalten. Der Talfluß des Val d'Herens, die

Borgne, ist für die Bewässerung von Vex nicht
auszunützen, denn die Borgne fließt tief unten
unsichtbar in einem tiefeingefressenen Bett und
ihre Wasser haben Pferdekräfte für die Alumi-
niumfabriken in Chippis zu liefern. Dieses Vex
ist nicht das erste beste Nest. Die Lage am Ein-
gang ins Val d'Herens hat dem Dorfe eine

Rolle zugewiesen. Halten muß hier Roß und
Rad. Man sieht das, wenn man auf dem Dorf-
platze vor dem Wirtschäftchen sitzt. Es geht sehr

lebig her auf diesem Dorfplatz; ein Autocamion
der Post bringt von Sitten her die Postsachen

für das ganze Val d'Herens und das Val d'He-
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romance, in Sep toirb umgefaben, auf einen
Sßo'ffteagen für ©üolena unb Seg jçaitbèreg, auf
Staultiere für iperemance.

Stau fie£)t aber nocp rnepr auf bem. ®orff>Iap
bon Sep. Son allen (Seiten Eommen fdjtoer mit
Speu belabene Staultiere ing ®orf ptnein,
grauen reiten, bie Sigmete in ber ^anb, über
ben ipiap mit lautem „tiau, tiau",. unb mitten,
in ben SiefenüerEepr rattert ein ïtuto petein,,
bag bon Sitten ïommi unb partout itadj ©too=

lena milt, obfdjon bie Sorfftrajge boit SSer nur
für Staulefel unb nicE)t für giatmageiT beredjnet
ift. ©in ptadjtboiïeg alteg ipaug mit ber gapt=
gafjl 1788 jdjaut mit überlegener Stupe perab
auf bag moberne ©etue; rote Slumenftöde
feudjien bon ben genftern, unb mie Sommet
gfcingt bag tiefe Staun ber ipäufer in ben pedeit
Sadifer Sommertag tjinein.

Son Sep ait gept eg faft eben gtoei. Stunben
loeit talein. ®ie Straffe niadjt teilte SInfprücpe
auf StomantiE; fie giepf. ftdj Lioctj über ber un=
fidjfbaren Sorgne ber Serg-toaub entlang bireft
uadj Sübert. Stan pat geit,. net) ber Sanbfdjaft
git toiDmen unb mit ber ©egenb in.ein Serluil:
nig gu Eomraen. Stan, pat' Batb ben ©inbrucf,
bafj biefeg. Sal b'^ereng,, fbeutpi .©ringertat,
fepr lang geraten: ift unb faaff c-:- ram. ber Sonne
fepr fräftig bebient rnirb. ®ev SiauB auf ber
fdjmalen Strate ift bon urtglaublidjer £>öpe;
febeg Staultier, jebe ©eifj mirBeli SfaübtoolEen
in bie Suft unb mit ©ratten benEt man baran,
tote bag geEommen toäre, menu man bie-bidige
Offerte beg fdjalEpafien Stinte» gt-t- Si cut • gcuepi
migt unb bag Stuto- genommen bjätte für. 65
granEen. Stan Begreift- aitdj, toarum. -ba adeg
reitet, unb man. nimmt fid), bor, bag n-ädjfte
Stat ein Stulet -gu. nepntcn in Sep unb eg ben
©botenerinnen gleicp gu tun, bie. fröplidj burdj
ben-Staub traben mit ipren roten tpalgtüdjern
unb .ben roten. Strümpfen, unb bie fdjiecpte Sipe
machen itbe-r ben Sanbergmann im Strafen»
ftaub. Sttm. fuept ben 2/roft- brüben am aitbent
Xatpang, auf ben man faft einen Stein piuüber»
toerfen Eönnte; bort liegen, ein paar, purtbert
Steter .pöper alg- unfere Straffe, einige ®örfer
am- Serg,. Sernami&ge, Stafe, Suei, St. Star=
tin, ein Braunfdjtoargeg ©eErofel um blanEe
Sircpen, unb eg.Ieucpten fdjadjbrettartige 3tog=
genfelberdjett perüber, bie gang übertupft finb
bon rotem Stopn. ®ag ift bie eingige 9titgen=
toeibe auf bem langen Starfcp bon Sep big gu
bem iftunEte, too bie Straffe plöplicp einen tie=

fen StanE in ein toitbeg Seitentobel madjt unb
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too eg romarttifcp toirb. — ®a öffnet fid)
redjtg bag enge ®al bon tperemance unb
pod) oben fdjaut tounberperrtiep ein brau=
neg ®orf perab, iperemance felbft, too fie
ben berüpmteften ®irfdj im Sadig paben, too
bie riefigen Stänner „Sarte toie Sdjlacptfdjtoer=
ter" tragen mtb too an ben ^augtoänben klopfe

g boit Sären unb Sölfen gu fepen feien, ©in
ittebeuftitf) fdjiefft aug bem Stöbet peraug, eine

Sägemüple liegt am Seg unb bann ftept man
nad) inen igen Sdjriiten bor einem neuen Sum
ber, bor ben Beritprnten ©rbppramiben bon
llfeigne. ®ie fiepen fett gebritift in jebem Steife»

fitprer unb fie firtb ppantaftiftp genug, um and)
ben geotogifd) uribefdjoltenen Sauberer gu inter»
efficren. @g firtb Storänenrefte, bie bom Stegen
aitggetoafdjen tourben unb bie, brei^ig, biergtg
Steter poep, fäulenpaft ftepen geblieben finb,
toe.it fie oben bon. feptoeren gelgblöcEen gefdjüpt
finb. Sie Stegenfdjirme nepmen fid) bie großen
tßlatten auf ben popen tpfeilern aug, unb man
wnnbért fiep, bafg biefe luftige geologifdje $urio=
fität nid)t langft gufammeugeftürgt ift. gut fünf»
gig gapren toerben biefe tßpramiben Eaum mepr
ba fein, audj luenn ber übermütige ßeutnant bon
ber. ©ebirggartillerie, ber einmal mit Scprap=
neig auf bie tppramiben bon llfeigne gef.rpoffen
unb. bamit in ber gangen naturtoiffenfdiaftlitpen
Seit einen Stprei ber ©ntrüftung perborge=
rufen pat, Eeinen Satpfolger etpalten fofltte.

©leid) pinter ben tppramiben liegt llfeigne.
®ag EIeine..®orf. i-ft im. ®e-gember 1917. faft
gang-abgebrannt. $eute ftepen bie.meiften -§än=
fer toieber/ aug peQtem- Särdjenpolg fcpön unb
toattiferpaft-gebaut, ©in-Eleineg ^oteldjen, bag

bent- Sranb entronnen ift, ftept redjtg an ber

Straffe; ,eg tragt ben [tolgen Stamen • „ipo-tel
beg ippramibeg", toie bie- ^otelg in .ftairo unb
£upor. Stacpi bem peilen Starfdje fügt man
gerne-auf ber -Eleinen - ®erraffe beg Jooteldjen-g

an ben ineifggebecEten ®ifd). unb nimmt, bann
mit neuem Stute, bie lepten gtoei-Stuuben beg

Segeg unter bie ftaubigen fpfje. ®ie Strafe
überfipreitet balb bie Sorgne unb beginnt bann
Eräftig gu fteigen, lang unb peiff an ber grellen
9tad)mittaggfonne.- SB top -niept boep' bag Sluto
paffe nepmen joden für bie 65 granfen? Slber
bann mepren fidj bod) bie Stabel unb bie anbern
^äuglicpEeiten an ber Sfrafge unb brüben über
ber Sorgne, unb auf einmal ift man auf ber

ipöpe unb fiept auf ein grojjeg fdjöneg ®orf pin=
ab, bag auf grünem toeitem Salboben bergum»
fcploffen an ber Sonnediegt: ©üolena!

4ö8 Hans Schi

remance, in Vex wird umgeladen, auf einen
Pastwagen für Evolena und Les Haudtzres, auf
Maultiere für Heremance.

Mau sieht aber noch mehr auf dem Dorfplatz
von Vex. Von allen Seiten kommen schwer mit
Heu beladene Maultiere ins Dorf hinein,
Frauen reiten, die Lismete in der Hand, über
den Platz mit lautein „tiau, tiau",. und mitten,
in den Riesenverkehr rattert ein Auto herein,,
das von Sitten kommt und partout nach Evo-
lena will, obfchon die Dorfstraße von Vex nur
für Maulesel und nicht für Fiatwagen berechnet
ist. Ein prachtvolles altes Haus mit der Jahr-
zahl 1788 schaut mit überlegener Ruhe herab
auf das moderne Getue; rote Blumenstöcke
leuchten von den Fenstern, und wie Sammet,
glänzt das tiefe Braun der Häuser in den hellen
Walliser Sommertag hinein.

Von Vex au geht es fast eben zwei Stunden
weit talein. Die Straße Macht keine Ansprüche
auf Romantik; sie zieht sich hoch über der un-
sichtbaren Borgne der Bergwand entlang direkt
nach Süden. Man hat Zeit,, sich der Landschaft
zu wivmen und mit der Gegend in, ein Verhält-
nis zu kommen. Man hat bald den Eindruck,
daß dieses. Val d^erms,, ' deutW Eringertal,
sehr lang geraten ist und baß ee von, der Sonne
sehr kräftig bedient wird.. DeräStäub auf der
schmalen Straße ist von unglaublicher Höhe;
jedes Maultier, jede Geiß wirbelt Staubwolken
in die Luft und mit Grauen denkt man daran,
wie das gekommen wäre, wenn man die,billige
Offerte des schalkhaften Wir-sts zu-Sion-geney--
migt und das Auto- genommen hätte- für 65
Franken. Man begreift auch, warum, -da alles
reitet, und man. nimmt sich- vor, das nächste

Mal ein Mulet zu nehmen iu Vex. und es den
Evolenerinnen gleich zu tun, die fröhlich durch
den-Staub traben mit ihren roten Halstüchern
und den roten. Strümpfen und die schlechte Witze
machen über den Wandersmann im Straßen-
staub. Män. sucht den Trost drüben am andern
Talhang, auf den man fast einen Stein hinüber-
werfen könnte; dort liegen, ein paar, hundert
Meter Höher als unsere Straße, einige Dörfer
am- Berg,. Veruamitzge, Mafe, Suei, St. Mar-
tin, ein braunschwarzes Gekrosel um blanke
Kirchen, und es leuchten schachbrettartige Rog-
genfelderchen herüber, die ganz übertupft sind
von rotem Mohn. Das ist die einzige Augen-
weide auf dem langen Marsch von Vex bis zu
dem Punkte, wo die Straße plötzlich einen tie-
fen Rank in ein wildes Seitentobel macht und
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wo es romantisch wird. — Da öffnet, sich

rechts das enge Tal von Heremance und
hoch oben schaut wunderherrlich ein brau-
nes Dorf herab, Heremance selbst, wo sie

den berühmtesten Kirsch im Wallis haben, wo
die riesigen Männer „Bärte wie Schlachtschwer-
ter" tragen und wo an den Hauswänden Köpfe

8 von Bären und Wölfen zu sehen seien. Ein
'' Nebenfluß schießt aus dem Tobe! heraus, eine

Sägemühle liegt am Weg und dann steht man
nach wenigen Schritten vor einem neuen Wun-
der, vor den berühmten Erdpyramiden von
Useigne. Die stehen fett gedruckt in jedem Reise-
sichrer und sie sind phantastisch genug, um auch
den geologisch unbescholtenen Wanderer zu iuter-
essieren. Es sind Moränenreste, die vom Regen
ausgewaschen wurden und die, dreißig, vierzig
Meter Hoch, säulenhaft stehen geblieben sind,
weil sie oben von schweren Felsblöcken geschützt

siird. Wie Regenschirme nehmen sich die großen
Platten auf den hohen Pfeilern aus, und man
wundert sich, daß diese lustige geologische Kurio-
sität nicht, längst zusammengestürzt ist. In fünf-
zig Jahren werden diese Pyramiden kaum mehr
da sein, auch inenn der übermütige Leutnant von
der. Gebirgsartillerie, der einmal mit Schrap-
nets auf die Pyramiden von Useigne geschossen

und damit in der ganzen naturwissenschaftlichen
Welt einen Schrei der Entrüstung hervorge-
rufen hat, keinen Nachfolger etchalten sollte.

Gleich hinter den Pyramiden liegt Useigne.
Das kleine.-Dorf ist im. Dezember 1917.fast
ganz-abgebrannt. Heute stehen-die. meisten Hä-u-
ser wieder,- aus Hellem- Lärchenholz schön und
walliserhaft gebaut. Ein-kleines Hotelchen, das
dem Brand entronnen ist, steht rechts an der

Straße; .es trägt den stolzen- Namen - „Hotel
des Pyramides", wie die Hotels in Kairo und
Luxor. Nach dem heißen Marsche sitzt man
gerne auf der -kleinen-Terrasse des Hotelchens
an den iveißgedeckten- Tisch und nimmt, dann
mit neuem Mute die letzten zwei-Stunden des

Weges unter die staubigen Füße. Die Straße
überschreitet bald die Borgne und beginnt dann

kräftig zu steigen, lang und heiß an-der grellen
Nachmittagssonne.- Ob ich nicht doch das Auto
hätte nehmen sollen für die 65 Franken? Aber
dann mehren sich-doch die Stadel und die andern.

Häuslichkeiten an der Straße und drüben über
der Borgne, und auf einmal ist man auf der

Höhe und sieht auf ein großes schönes Dorf hin-
ab, das auf grünem weitem Talboden bergum-
schloffen an der Sonne- liegt: Evolena!
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SBie bag Hingt: ©bolena! llnb fdjön unb
frembattig toie bet Marne ift nun biefeg größte
©otf int 3SaI b'Êereng. ©hon bot beut Orte
Bot fidj linïê unb tectjtS bon bet ©traffe auf
ben SBiefen ein ptadjtboÏÏeg Söilb, bag allein
ben fecf)gftünbigen Matfcf) im ©traffenftauBe
reic^Iicfi lohnte, ©ang ©bolena toat ba Beim
Reiten; breiig, biergig grauen in Braunen
Dvöcten unb toten ^alStüdjern hantierten auf
ben SBiefen, unb bie toten ©ufifen leuchteten
bon jebet Maïjb in bet ©onne. Sßiexgig, fünfgig
Maultiere ftanben auf ben Matten, toutben mit
fcfjtoeren Mürben Ipeu Belaben unb ing ©otf
hineingetrieben mit „tiau", „tiau", unb toenn
aBgelaben toat, bann ging'S gurücf auf bie Sßiefc
unb an bet ©telle bet IpeüButbe faff jebegmal
eine ©bolenerin mit bem Braunen Motfe unb
bem grellen IpalStiuh unb bem niebeten fecfen

Ipiittfjen auf bent Braunen Äobf, unb toenn fie
borBeiritt, bann lachten fchelmifdfe Slttgen unter
bent fchelntifcfieu Ipütchen, lachten tool)! ben

ftemben SBanbetgmann aug, bet toeiff toie ein
Mütter bent fjkuet in ©bolena güfat).

©bolena ift fein Meft. ©ag ift ein ©otf mit
bielleicht 60 Käufern unb 500 ©intoofmetn.
®ie gange ©emeinbe mit ben Stufen orten Seg
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ipaubèteS, Sa gorclag, Sanna, Sa ©age, Sa
©out, ißtalobht unb Sßitta gät)It 170 Raufet
unb 1300 ©intoofmet, unb bie ©emeinbe um»
fafjt bag gange ©al bon ©t. Martin Big gut
©ent blanche unb gut italienifdjen ©tenge.
Söie Bobenftänbig bie Mebolfetung ift, geigt bet

llmftanb, baff bon ben 1300 ©initiofjnetn 1267
©bolenet Mittget finb. ©agit fommt bie erfreu»
Ticfje ©atfactje, baff bie .Mannet gaîjlteicher finb
alg bie grauen; eg finb 674 Männer unb 626
grauen, fo baff alfo jebe ©bolenerin gang ficher

auf einen ©bolenet rechnen fann. ©ag ©otf
©bolena h^ biet ipotelg, toobon fich eineg

„©tanb Jpotel" nennt, eg hat einen „©tanb
Magar", eine „Coiffeuse pour Dantes", unb eine
gtoffe toeiffe Kirche, bie ben heiligen gean fßaj)=
tifte' gum ißatton hat.

©g ftëhen ftattliche Raufet ba, bie bom 2Bof)I=

ftanb bet ©bolenet geugen, Raufet, bie fo felBft»
Betoufft bteinfchatten toie bie ©bolenet felBft,
bie nicht gu gttfg gehen, bie alle ihre M'eBen

haBen im SRhotteial unb „©laciet" im Detter
unb'' hunbertjährigen $äfe. ©g ftecft Müffe in
bem ©otf unb 'Muffe in ben Settten; bag geft»
halten' an bet ©rächt, bie allgemein unb nicht
Bloh ©onntagSftadt ift, geugt allein fdjon bon

Wont Eoïïort (SIroIIa), ' -Slacfr •einein-©emätt>e von ®. »urfîatf,

Hans Schi

Wie das klingt: Evolena! Und schön und
fremdartig wie der Name ist nun dieses größte
Dorf im Val d'Herens. Schon vor dem Orte
bot sich links und rechts von der Straße auf
den Wiesen ein prachtvolles Bild, das allein
den sechsstündigen Marsch im Straßenstaube
reichlich lohnte. Ganz Evolena war da beim
Heuen; dreißig, vierzig Frauen in braunen
Röcken und roten Halstüchern hantierten auf
den Wiesen, und die roten Tupfen leuchteten
van seder Mahd in der Sonne. Vierzig, fünfzig
Maultiere standen auf den Matten, wurden mit
schweren Burden Heu beladen und ins Dorf
hineingetrieben mit „tiau", „tiau", und wenn
abgeladen war, dann ginchs zurück auf die Wiese
und an der Stelle der Heuburde saß jedesmal
eine Evolenerin mit dem braunen Rocke und
dem grellen Halstuch und dem niederen kecken

Hütchen auf dem braunen Kopf, und wenn sie

vorbeiritt, dann lachten schelmische Augen unter
dem schelmischen Hütchen, lachten wohl den

fremden Wandersmann aus, der weiß wie ein
Müller dem Heuet in Evolena zusah.

Evolena ist kein Nest. Das ist ein Dorf mit
vielleicht 6V Häusern und 600 Einwohnern.
Die ganze Gemeinde mit den Außenorten Les
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Haudöres, La Forclaz, Lanna, La Sage, La
Tour, Pralovin und Villa zählt 170 Häuser
und 1300 Einwohner, und die Gemeinde um-
faßt das ganze Tal von St. Martin bis zur
Dent Blanche und zur italienischen Grenze.
Wie bodenständig die Bevölkerung ist, zeigt der

Umstand, daß von den 1300 Einwohnern 1267
Evolener Bürger sind. Dazu kommt die erfreu-
liche Tatsache, daß die Männer zahlreicher sind
als die Fraueil; es sind 674 Männer und 626
Frauen, so daß also jede Evolenerin ganz sicher

auf einen Evolener rechnen kann. Das Dorf
Evolena hat vier Hotels, wovon sich eines
„Grand Hotel" nennt, es hat einen „Grand
Bazar", eine „lüoikkouso pour vainss", und eine
große weiße Kirche, die den heiligen Jean Pap-
liste zum Patron hat.

Es stehen stattliche Häuser da, die vom Wohl-
stand der Evolener zeugen, Häuser, die so selbst-
bewußt dreinschauen wie die Evolener selbst,
die nicht zu Fuß gehen, die alle ihre Reben
haben im Rhonetal und „Glacier" im Keller
und hundertjährigen Käse. Es steckt Rasse in
dem Dorf und Rasse in den Leuten; das Fest-
haltew an der Tracht, die allgemein und nicht
bloß Sonntagsstackt ist, zeugt allein schon von

Mont Collon (Ärolla), ' Nach hinein Gemälde von E. Burlhard, Rlchterswil.
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©elBftBemufjifein. ©enn bet ipang gut ©racpt,
bag iff bodj etmag; bag mill îjei^en, bafg man
pfeift auf bie 3Jiobe unb auf bie Stitmenfcpen,
unb bafj man etmag anberê fein mill, ©ie @bo=

lenetinnen fpinnen unb meBen fih ipte Sftöde

felBft aug felBftgepflangtem ipanf; man ïônnte
bag bietteicpt Billiget paBen im SBatenpaug im
Stponetat, mie aucp bag Srot Billiger gu ftepen
fame, menn man bag Slept Beim Stütter ïaufen
mürbe, ftatt trtüpfelig joggen gu pftangen auf
ben Keinen ädetcpen podf oBen an ben fteilen
Setgpängen, Big 1700 Steter podf hinauf. SIfiet
man pat eBen Qeit im ©omrnet, eigenen Stög*
gen gu pftangen unb pat S^it im langen SBin*
ter, fetBft gu fpinnen unb gu toeBen. Unb ben

©toff für einen regten @b olener StocE ïauft man
in feinem SSarenpaug. ©rotfig ift eg, mie in
©bolena bie Keinen Stäbchen unb fogat bie
ÄnaBen Big gum fedjften Sntetgjapt auch ben
Braunen langen fRotf tragen, bet Big gu ben

Hüffen teicÇt unb bet oBen butcp einen ©ürtet
fo poffierticp gufammengehalten mitb. SBenn
bie ®inbet auf ber (Straffe miteinanber fpieten,
fo fiept bag mie ein Stärctjenfpiel aug; man
ïann SuBen unb Stäbchen nicht boneinanber
untetfcpeiben, unb gum ©otfcpiepen luftig ift eg,

menn bie SuBen ftcp Batgen unb petumïugeln
in ihrer langen talarartigen ©etoanbung. ©te
fremben ©amen, bie in ben ipotelg Bon ©bolena
in bet ©ommetfrifhe finb, paBen auch fh°u
herauggefunben, mie gut bet Braune fRodf, bag
Bunte fpalgtuch unb bie toten Strümpfe gufarn*
menftimmen; fie ïaufen fiep auch fotcpe Kleiber,
machen bie Stöde etmag ïûtger, mag auch Ttett

ift, berftehen eg aBet nicht, fo ïecf unb felBft*
Bemüht in bie SBeli pinauggufhauen, mie bie
©bolenetinnen. llnb bag fotfcpe Steilen metben
fie auch nie lernen, bie ©amen aug ©enf unb
aug Saufanne; benn bag liegt ben ©botenetin*
nen im Stut, meit fie bon ben Hunnen aBftarn*
men, einem Steiterbolï, bag Bei feinen aBen=

teuerlihen Qüqen niht Bloh in ©heffeig ©ïïe*
patblanb im ioeaau, fonbern fogar ing Sat
b'ipeteng im SSattig berfhtagen morben fein foil.

©g ftepen 120 Staultiere in ben ©täUen bon
©botena, Steittiere für eine gange ©cpmabton;
ßotfila etma auggenommen, mitb nitgenbg fo
biet geritten mie im Sat b'ßereng. llnb ba giBt
eg noh ©eteürte, bie an bet £mnnenaB'ftam=

muna ber ©bolenet herumgttnöraeln BaBen!
Stuf ben Silben bon ©botena paBen fie 2000
©tiicï Sîinbbieh, 1500 ©cpafe unb 600 ©eiften.
llnb meit biefe ©botener atteg anberg haBen

molten atg bie üBtigen ©ibgenoffen, fo hotten fie
auch einen eigenen Stinbbiepfhtag, eine Stoffe,
bie munberBar aBgeftimmt ift auf bie Braunen
Käufer unb bie Braunen Stöcfe ber ©botenerin*
nen. ©et ©ringet ©hlag ift fo recht für bag
•gocpgeBitge gefhaffen; bie ©iete finb Kein, ge=

btungen, gäh, aber tabettog im Stau unb pert*
lih in ber bunïelBtaunen Big feuerroten $atBe.
2Bag bie jungen Stinbet für intelligente ®öpfe
unb feine Stücfentinien paBen, unb mie tempe*
ramentboff unb gefcpmeibig fie fih gu Benep*
men miffen! ©ie $üpe paBen ïaum bteipunbert
$ito ©emicpt unb mehr atg biet Big fünf Siter
Stitcp im ©ag geBen fie niht. 2IBet bie Staffe
ift gefunb, in ber SKpenluft ïrâftig gemotben,
unb jebem ©tüd fieht man eg an, baff ba bon
einet ©«generation noh nichts gu fpüten ift.
©iefet ©ringer ©hlag foil bet ©pp beg llttin*
beg fein, ber fih in ben abgelegenen ©äletn im
SSattig butcp Staprpunbette hinbuth rein erpat*
ten hat unb nirgenbg reiner atg im ©al bon
©bolena. Stan hat im SBattig fcpon pröBetn
motten burh Sheugungen, um einen gröberen
Siepfcplag mit B efferent Stitcp= unb gleifcpettrag
gu ergieten; aber man pat mit biefet „Staffen*
berBefferung" fhlehte ©tfahtitngen gemäht,
unb eg ift Beffet, menn man bet Statur niht
meiter ing fpanbmetï pfufht unb ben ©ringet
©hlag rein aufrecht erhält. $m SM b'^ereng
fieht man niht mie in anbeten Mifet ©äletn
©tingerbiep gufammen mit gtecf* ober Staun*
biep auf bet gteihen Stlp. 3m gangen SSaltig
fotten noh 35 000 ©tücf ©ringetbieh, Bie ipälfte
beg gefamten Siepfieftanbeg beg Äantong,
ftepen. SIucp bag Slugtanb hat fih fhon für ben
intereffanten Sliepfhlag intereffiert; bor fahren
finb ©tinger ^ü|e in bie ißtmmäen unb in bie
Serggegenben beg Salïang epportiert morben,
unb fie fatten ihrer ^eimat ©pre gemäht paBen.

©in eigenartigeg ©pataKetmerfmal beg ©tin*
get ©h'Iageg ift bie tampfluft ber Äitpe. ©ag
Staufen liegt ipnen im Slut, unb bag ift ein
geihen gefunbet Sîaffe. ©te ©iertämpfe finb
©rabition in ben SBallifetalpen; man gürtet
gute^ ^ämpferinnen unb ber Sefip einet
„Steina", einet Königin, gilt faft fo biet atg ein
SIbelgBrief. f^ebet mopIpaBenbe Satter-fept fei*
nen ©tolg batetn, einige Sîingïûpe gu paBen
unb Bei ben kämpfen gept eg um bie ©pre bet
Sefipet mie anbetmättg um bag Stenommee bet
Stennftälle. ©ie „Königin" mitb berpätfcpelt
unb bermöpnt ; bet ©enn fpart fih bag Stot
am Shmbe aB, um eg ber „Steina" guïommen
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Selbstbewußtsein. Denn der Hang zur Tracht,
das ist doch etwas; das will heißen, daß man
Pfeift auf die Mode und auf die Mitmenschen,
und daß man etwas anders fein will. Die Evo-
lenerinnen spinnen und weben sich ihre Röcke

selbst aus selbstgepflanztem Hanf; man könnte
das vielleicht billiger haben im Warenhaus im
Rhonetal, wie auch das Brot billiger zu stehen
käme, wenn man das Mehl beim Müller kaufen
würde, statt mühselig Roggen zu pflanzen auf
den kleinen Ackerchen hoch oben an den steilen
Berghängen, bis 1700 Meter hoch hinauf. Wer
man hat eben Zeit im Sommer, eigenen Rog-
gen zu pflanzen und hat Zeit im langen Win-
ter, selbst zu spinnen und zu weben. Und den

Stoff für einen rechten Ev olener Rock kauft man
in keinem Warenhaus. Drollig ist es, wie in
Evolena die kleinen Mädchen und sogar die
Knaben bis zum sechsten Altersjahr auch den
braunen langen Rock tragen, der bis zu den

Füßen reicht und der oben durch einen Gürtel
so possierlich zusammengehalten wird. Wenn
die Kinder auf der Straße miteinander spielen,
so sieht das wie ein Märchenspiel aus; man
kann Buben und Mädchen nicht voneinander
unterscheiden, und zum Totschießen lustig ist es,
wenn die Buben sich balgen und herumkugeln
in ihrer langen talarartigen Gewandung. Die
fremden Damen, die in den Hotels von Evolena
in der Sommerfrische sind, haben auch schon

herausgefunden, wie gut der braune Rock, das
bunte Halstuch und die roten Strümpfe zusam-
menstimmen; sie kaufen sich auch solche Kleider,
machen die Röcke etwas kürzer, was auch nett
ist, verstehen es aber nicht, so keck und selbst-
bewußt in die Welt hinauszuschauen, wie die
Evolenerinnen. Und das forsche Reiten werden
sie auch nie lernen, die Damen aus Genf und
aus Laufanne; denn das liegt den Evolenerin-
nen im Blut, weil sie von den Hunnen abftam-
men, einem Reitervolk, das bei feinen aben-
teuerlichen Zügen nicht bloß in Scheffels Ekke-

Hardland im Heaau, sondern sogar ins Val
d'Herens im Wallis verschlagen worden sein soll.

Es stehen 120 Maultiere in den Ställen von
Evolena, Reittiere für eine ganze Schwadron;
Korsika etwa ausgenommen, wird nirgends so

viel geritten wie im Val d'Herens. Und da gibt
es nach Gelebrte, die an der Lmnnenab'stam-

mung der Evolener herumzunöraeln haben!
Auf den Alven von Evolena haben sie 2000
Stück Rindvieh, 1500 Schafe und 600 Geißen.
Und weil diese Evolener alles anders haben

wollen als die übrigen Eidgenossen, so halten sie

auch einen eigenen Rindviehschlag, eine Rasse,
die wunderbar abgestimmt ist auf die braunen
Häuser und die braunen Röcke der Evolenerin-
nen. Der Eringer Schlag ist so recht für das
Hochgebirge geschaffen; die Tiere find klein, ge-
drungen, zäh, aber tadellos im Bau und Herr-
lich in der dunkelbraunen bis feuerroten Farbe.
Was die jungen Rinder für intelligente Köpfe
und feine Rückenlinien haben, und wie tempe-
ramentvoll und geschmeidig sie sich zu beneh-
men wissen! Die Kühe haben kaum dreihundert
Kilo Gewicht und mehr als vier bis fünf Liter
Milch im Tag geben sie nicht. Aber die Rasse
ist gesund, in der Alpenluft kräftig geworden,
und jedem Stück steht man es an, daß da von
einer Degeneration noch nichts zu spüren ist.
Dieser Eringer Schlag soll der Typ des Urrin-
des sein, der sich in den abgelegenen Tälern im
Wallis durch Jahrhunderte hindurch rein erhal-
ten hat und nirgends reiner als im Tal von
Evolena. Man hat im Wallis schon pröbeln
wollen durch Kreuzungen, um einen größeren
Viehschlag mit besserem Milch- und Fleischertrag
zu erzielen; aber man hat mit dieser „Rassen-
Verbesserung" schlechte Erfahrungen gemacht,
und es ist besser, wenn man der Natur nicht
weiter ins Handwerk Pfuscht und den Eringer
Schlag rein aufrecht erhält. Im Val d'Herens
sieht man nicht wie in anderen Walliser Tälern
Eringervieh zusammen mit Fleck- oder Braun-
Vieh auf der gleichen Alp. Im ganzen Wallis
sollen noch 35 000 Stück Eringervieh, die Hälfte
des gesamten Viehbestandes des Kantons,
stehen. Auch das Ausland hat sich schon für den
interessanten Viehschlag interessiert; vor Jahren
sind Eringer Kühe in die Pyrenäen und in die
Berggegenden des Balkans exportiert worden,
und sie sollen ihrer Heimat Ehre gemacht haben.

Ein eigenartiges Charaktermerkmal des Erin-
ger Schlages ist die Kampflust der Kühe. Das
Raufen liegt ihnen im Blut, und das ist ein
Zeichen gesunder Rasse. Die Tierkämpfe sind
Tradition in den Walliseralpen; man züchtet
gute Kämpferinnen und der Besitz einer
„Reina", einer Königin, gilt fast so viel als ein
Adelsbrief. Jeder wohlhabende Bauer, setzt sei-
nen Stolz darein, einige Ringkühe zu haben
und bei den Kämpfen geht es um die Ehre der
Besitzer wie anderwärts um das Renommee der
Rennställe. Die „Königin" wird verhätschelt
und verwöhnt; der Senn spart sich das Brat
am Munde ab, um es der „Reina" zukommen
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gu laffert, unb Beim SIBftieg bon bet Slip gept
bie Königin borauê, ©tolg in bet Stuft, fiege§=

Betonet, bie größte ©Iode am $al& unb SIu=
men gtoifcpen ben Römern, unb toenn fie inê
©otf pmuntetfommt, bann ift bet Setounbe=

rung unb be§ Satfcpelnê fein ©nbe. ©eit eini=

gen Hapten finben im SEBaïïiê aucp ïantonale
SBettïâmpfe fût ©tingetfüpe ftatt, beranftaltet
bon bet „Fédération Valaisanne des produc-
teurs de reines à cornes"; ba Bommen bie aHet=

toägften auf ben ®ampfplaß unb auf ben 2lu§=

gang ift baê gange 3BaÏÏi§ gefpannt. $jm ^apte
1924 finb Bei biefem ïantonalen SBettfampf bet

„Seineê" in HJtartignp bie fünfgig Berüpmteften
àiilje beê Sal b'igetenê in bie ©cptanfen gette=
ten unb fie pafien bie elften greife mit peim=

geBracpt. ©et Sietfteunb mag fiep baBei Betupt=

gen; e§ ftetft ïeine Sietquäletei pinter biefen

Slämpfen. ©§ toetbe Bei ben fämpfenben bieten
nie bie getingfte Serleßung fonftatiert, fo Bjatt

audi bie ©cßäM aufeinanbetßtallen. ©ine IeBen=

bige ©cpilbetung biefet kämpfe entpält ®r. ^e=

getlepnetg fÇiiïjtet ,,©as> Sal b'Slnnibietê".
©bolena pat biel $tembenbetfept. grüßet

paBen nut bie SJtalet biefe§ otiginellfte SSaI=

lifetbotf geïannt; feßt finb bie ©cßönßeiten be§

Sale§ aucp bon anbetn Seuten Beacpiet tootben.

Slucp Se§ ^aubèteê, ba§ btei SHIometer meitet
oBen im Sal liegt, pat ficp fût bie gtemben ein=

gerietet, unb gang oBen im Sal liegt in toilber

Setgeinfamfeit SItoïla, baê Qinal bes> Sal b'ipe=

ten§. ©ie fieute im Sal finb butcp ba§ SBefen

mit ben gtemben nocp nidji betbotBen tootben;
bie gute Saffe palt ftanb. Sie grauen bot allem

ttagen ein ©elBftBetoußtfein gut ©cpau, bag

man fonft feiten ttifft in bet ©efiitg§fiebölfe=

tung. ©ie ©bolenetin arbeitet fcptoer, unb bet

gange Spp ift butcp biefe fcptoere SlxBeit Beein=

fluft unb gefotmt tootben gu gebtungenen,
fräftigen ©eftalten; aBet biefe fcptoer arBeitem
ben grauen fepen nicpt aß gerädert au§, fie finb
tempexamentboll, ftöplicp unb gu ©emergen

gegenüber ben gtemben aflrgeit aufgelegt. Slucp

baê Setpâltniê bet grau gum fogenannten
$ettn bet ©cpöpfung fcpeint gut unb gefunb gu

fein; bie gleicpe parte SltBeit pat gu einet fdjm
nen ©leicpftellung bon SJlann unb grau ge=

füptt, unb man fiept in ©bolena aucp nicpt toie

ettoa anbettoârtê in ben Sllpen, baß bie gtau
allein bie fcptoere SltBeit gu Befotgen pat, toap=

tenb bet Slann bem toeniget aufteiBenben @e=

fcpäfte bes> ©engelnS oBIiegt. ©en Scannern
bon ©bolena rebet man nacp, baß fie fept term

petamentboll, im Sotfall aucp mit bet glinte
gu politifiexen betftepen — e§ toitb palt bocp

ettoaê bran fein, an bet ©efcpicpte mit ben

£>unnen.

©£ toat ein fcponet SIBenb in ©bolena. gep

füplte mitp fo reept unter ftembem Solï, fo gang
im Sffialliê. SBunberboII fcpauten bie ©ipfel bet

toilbgegacften ©enté be Seifibi, bet ©affeneite
unb bet Sßic b'Sltgibal in§ Sal petein, gel§=

Berge bon Befter unb ïupnfter Slrt. ©§

paft aïïeê gufammen bapinten in ©bolena. ©ie
Königin beê Saleê aBet ift bie pettlitpe ©ent

Blancpe, bie in foubetänet Slajeftät ba§ Sal
Beperxfipt. fgpre Dpfet liegen auf bem fepönen

ftpneetoeifen fÇtiebpof bon ©bolena, gußret
©nglänbet. ©ie ©ent Blancpe fcpaute mit bä=

momfepet ?ptacpt in ben gottliipen ©bolener

SIBenb perein, glängte nocp in bet Sacpt, al§

fie bie Petroleumlampen angünbeten pinter ben

fleinen genftetn in ben fcptoatgen Käufern unb
bie lepten Sïuletê mit ben ffeuButben in§ bun=

ïelnbe ©otf pereingetrottet ïamen. Siau, Siau!

fpetmai
©a, too in unermeffner Blauet §erne,
bet See fiep mit bem flBenbrot netmäpli,
ba, mo bet 2Bein atté abettaufenb StBcfeen

butcp Sonnenglut unb Segen Blüpt unb reift,

ift meine Çeimat, lieBIicp angufepaun,

Dorn napen Süben frop unb peip geBüft.

0um ®etge fteigen ungegäplt ©erraffen,

mit STtauerranBen freunblicp eingefaßt,

fie Bergen Seicptmu, Segen biefer (Erbe,

auf ber bie Sonne lieBenoH oerroeilt.

Hub all bie ©ßrfer, all bie fcpmucPen Stäbte,

ber 33ucßten 3apP beé Seeë Beglückter Saum,

©ie grünen 2Biefen, SBälbet, tiefe Scplucpten,

ber Î5ergmelt ÎDunber, bie baé îluge fcpaitt.

tpeimat ift Supe, ift beé ^ergené ffriebe,

Ipeimat ift Scpönpeit, unferm Sein geboren,

ipeimat ift .KöftlicßBeit, ein Çeirn gu paBen,

unb eine CieBe, bie rtn^ eigen rnatb.

ßanb meiner ©räume, meiner jungen CieBe,

bit großer, roeiter See, ipr popen Serge!
©eé SeBlanbé perBer ©uß, gauBer ber Blumen
unb über allem ipimmel, girneglang.

Ebgni Ebnptiuiä.
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zu lassen, und beim Abstieg von der Alp geht
die Königin voraus, Stolz in der Brust, sieges- -

bewußt, die größte Glocke am Hals und Bin-
men zwischen den Hörnern, und wenn sie ins
Dorf hinunterkommt, dann ist der Bewunde-

rung und des Tätschelns kein Ende. Seit eini-

gen Jahren finden im Wallis auch kantonale
Wettkämpfe für Eringerkühe statt, veranstaltet
von der ,,?kcksration Valaisanns ctss proctuo-
tours äs rsinss à eornss"; da kommen die aller-
wägsten auf den Kampfplatz und auf den Aus-
gang ist das ganze Wallis gespannt. Im Jahre
1924 sind bei diesem kantonalen Wettkampf der

„Reines" in Martigny die fünfzig berühmtesten
Kühe des Val d'Herens in die Schranken getre-
ten und sie haben die ersten Preise mit heim-
gebracht. Der Tierfreund mag sich dabei beruhi-

gen; es steckt keine Tierquälerei hinter diesen

Kämpfen. Es werde bei den kämpfenden Tieren
nie die geringste Verletzung konstatiert, so hart
auch die Schädel aufeinanderprallen. Eine leben-

dige Schilderung dieser Kämpfe enthält Dr. Je-
gerlehners Führer „Das Val d'Anniviers".

Evolena hat viel Fremdenverkehr. Früher
haben nur die Maler dieses originellste Wal-
liserdorf gekannt; jetzt sind die Schönheiten des

Tales auch von andern Leuten beachtet worden.

Auch Les Haudöres, das drei Kilometer weiter
oben im Tal liegt, hat sich für die Fremden ein-

gerichtet, und ganz oben im Tal liegt in wilder
Bergeinsamkeit Arolla, das Zinal des Bai d'He-
rens. Die Leute im Tal sind durch das Wesen

mit den Fremden noch nicht verdorben worden;
die gute Rasse hält stand. Die Frauen vor allem
tragen ein Selbstbewußtsein zur Schau, das

man sonst selten trifft in der Gebirgsbevölke-

rung. Die Evolenerin arbeitet schwer, und der

ganze Typ ist durch diese schwere Arbeit beein-

flußt und geformt worden zu gedrungenen,
kräftigen Gestalten; aber diese schwer arbeiten-
den Frauen sehen nicht abgerackert aus, sie sind

temperamentvoll, fröhlich und zu Scherzen
gegenüber den Fremden allezeit aufgelegt. Auch
das Verhältnis der Frau zum sogenannten

Herrn der Schöpfung scheint gut und gesund zu
sein; die gleiche harte Arbeit hat zu einer schö-

nen Gleichstellung von Mann und Frau ge-

führt, und man sieht in Evolena auch nicht wie
etwa anderwärts in den Alpen, daß die Frau
allein die schwere Arbeit zu besorgen hat, wäh-
rend der Mann dem weniger aufreibenden Ge-

schäfte des Dengelns obliegt. Den Männern
von Evolena redet man nach, daß sie sehr tem-

peramentvoll, im Notfall auch mit der Flinte
zu politisieren verstehen — es wird halt doch

etwas dran sein, an der Geschichte mit den

Hunnen.

Es war ein schöner Abend in Evolena. Ich
fühlte mich so recht unter fremdem Volk, so ganz
im Wallis. Wundervoll schauten die Gipfel der

wildgezackten Dents de Veisivi, der Sasseneire

und der Pic d'Arzival ins Tal herein, Fels-
berge van bester Form und kühnster Art. Es
paßt alles zusammen dahinten in Evolena. Die
Königin des Tales aber ist die herrliche Dent
blanche, die in souveräner Majestät das Tal
beherrscht. Ihre Opfer liegen auf dem schönen

schneeweißen Friedhof von Evolena, Führer und

Engländer. Die Dent blanche schaute mit dä-

manischer Pracht in den göttlichen Evolener
Abend herein, glänzte noch in der Nacht, als

sie die Petroleumlampen anzündeten hinter den

kleinen Fenstern in den schwarzen Häusern und
die letzten Mulets mit den Heuburden ins dun-
kelnde Dorf hereingetrottet kamen. Tiau, Tiau!

Heimat.
Da, wo in unermessner blauer Ferne,

der Lee sich mit dem Abendrot vermählt,

da, wo der Wein aus abertausend Stöcken

durch Äonnenglut und Regen blüht und reist,

ist meine Heimat, lieblich anzuschaun,

vom nahen Süden froh und heiß geküßt.

Zum Berge steigen ungezählt Terrassen,

mit Mauerranken freundlich eingefaßt,

fie bergen Reichtum, Segen dieser Erde,

auf der die Sonne liebevoll verweilt.

Und all die Dörfer, all die schmucken Städte,

der Buchten Zahl, des Sees beglückter Saum.

Die grünen Wiesen, Wälder, tiefe Schluchten,

der Bergwelt Wunder, die das Auge schaut.

Heimat ist Ruhe, ist des Herzens Friede,

Heimat ist Schönheit, unserm Sein geboren,

Heimat ist Köstlichkeit, ein Heim zu haben,

und eine Liebe, die uns eigen ward.
Land meiner Träume, meiner jungen Liebe,

du großer, weiter See, ihr hohen Berge!
Des Reblands herber Dust, Zauber der Blumen
und über allem Himmel, Firneglanz.

Edgar Chappuis.
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